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Wer hätte vor ein paar Jahren 
gedacht, dass Liechtenstein 

nun plötzlich in Steuerfragen mit an-
deren Staaten kooperieren will? Ha-
ben wir nicht alle noch das Credo im 
Ohr, dass es dort, wo es Steuerwüs-
ten gibt, auch Steueroasen geben 
muss. Und nun kommt alles anders: 
Schimpf und Schande über den, der 
Liechtenstein als Steueroase bezeich-
nen will. Vieles wird unternommen 
und geopfert, um von dieser berüch-
tigten Liste herunterzukommen. Da-
bei hat man die Kehrtwende spätes-
tens ahnen können, als die LGT-
Gruppe die LGT-Treuhand abstiess. 
Offshore ist out, Onshore ist in. 

Es ist derzeit noch nicht absehbar, 
ob der Finanzplatz Liechtenstein aus 
dieser Neuorientierung mittel- und 
langfristig gesehen gestärkt oder ge-
schwächt hervorgehen wird. Beides 
ist möglich. Kraft meines Optimis-
mus bin ich geneigt, der neuen Ent-
wicklung perspektivisch viel Posi-
tives abzugewinnen. Sicherlich kön-
nen Veränderungen schmerzhaft sein 
und einige Marktakteure sind vor be-
trächtliche Herausforderungen ge-
stellt.

Regieren statt reagieren

Für Liechtenstein eröffnen sich aber 
auch interessante Chancen. Mit der 
Einhaltung internationaler Standards 
entfällt der Ruch des Diebstahls an 
fremdem Steuersubstrat und damit 
auch die permanente Gefahr von Re-
torsionsmassnahmen anderer Staaten 

oder Staatengemeinschaften. Die Nor-
malisierung der Wirtschaftstätigkeit 
erlaubt zudem einen anderen Zugang 
zu Kunden im Ausland. Irgendwann 
wird man sein Bankkonto in Liechten-
stein nicht mehr verstecken und ge-
heim halten müssen – oder ihm ganz 
aus dem Weg gehen. Abgesehen davon 
dürfte es auch der Exportindustrie ge-
fallen, wenn Liechtenstein nicht stän-
dig auf dem Radar fremder Staaten 
aufleuchtet.

Alles in allem ist Liechtenstein 
nach wie vor gut aufgestellt. 

Man halte sich die enorme Verschul-
dung anderer Staaten vor Augen, in 
jüngerer Zeit noch angekurbelt durch 
teure Konjunkturprogramme und 
Bankensanierungen. Liechtenstein, 
so scheint es, hat bisher auch diese 
turbulente Zeit relativ gut überstan-
den. Wenn man also den Krisener-
scheinungen der letzten zwei Jahre 
etwas Positives abgewinnen will, 

dann vielleicht die Tatsache, dass es 
uns immer noch relativ gut geht und 
dass die öffentliche Hand noch im-
mer über intakte Haushalte verfügt. 
Die Frage, die an dieser Stelle nicht 
beantwortet wird, lautet: Wie können 
wir die offensichtlich vorhandenen 
günstigen Rahmenbedingungen in eine 
Erfolg versprechende wirtschaftliche 
Zukunftsstrategie münden lassen?

Da fängt aber das Problem an. 
Wird in Liechtenstein regiert oder 
nur reagiert? Sind wir bereit für eine 
Zukunftsplanung und eine Umset-
zung von Massnahmen, oder ist jede 
Studie nur Papier und scheitert an 
den politischen Realitäten? Was ist 
davon zu halten, dass bis zuletzt an 
der Steueroase Liechtenstein festge-
halten wurde, bis der Druck aus dem 
Ausland so stark war, dass man nach-
geben musste? Wäre die Entwicklung 
nicht vorauszusehen und eine sanftere 
Landung planbar gewesen? Ein 
Standortvorteil Liechtensteins, der 

immer wieder hervorgehoben wird, 
ist die Flexibilität und schnelle Reak-
tionsfähigkeit: kurze Entscheidungs-
wege, schnelle Entscheidungen. 

Das ist allerdings stark abhängig 
von Kontextfaktoren. Offensichtlich 
funktioniert das besser, wenn der 
Druck von aussen kommt, wie die 
Mutation von der Steueroase zum Fi-
nanzdienstleistungsplatz zeigt. Reak-
tion und Aktion sind nicht das Glei-
che. Nehmen wir das Verhältnis von 
Staat und Kirche: Vor zwölf Jahren 
wurde das Erzbistum Vaduz errichtet, 
aber bis heute wartet man auf Lö-
sungen. Ist niemand da draussen, der 
uns helfen kann?

*****

Das «Volksblatt» gibt Gastkommen-
tatoren Raum, ihre persönliche Mei-
nung zu äussern. Diese muss nicht 
mit der Meinung der Redaktion über-
einstimmen.

Wilfried Marxer, Politologe

Keine Hilfe im «Fall Kieber»
LGT-Datendieb bleibt verschollen – Keine deutsche Amtshilfe

VADUZ – Die Hoffnungen, dass 
Deutschland im Gegenzug zum 
Steuerabkommen mit Liechten-
stein Informationen zum gesuchten 
Datendieb Heinrich Kieber preis-
gibt, wurden zerschlagen.

• Michael Benvenuti

Obwohl nach Heinrich Kieber be-
reits seit März 2008 mit internatio-
nalem Haftbefehl und per Steck-

brief gefahndet wird, bleibt der 
mittlerweile 45-jährige einstige 
LGT-Mitarbeiter wie vom Erdbo-
den verschwunden. 

Die Hoffnungen, dass Deutsch-
land im Gegenzug zum Steuerab-
kommen mit Liechtenstein wich-
tige Informationen zum meistge-
suchten Liechtensteiner preisgibt, 
wurden gestern zerschlagen. «Das 
ist die Sache der Justiz», erklärte 
Regierungschef Klaus Tschütscher 

gegenüber dem «Volksblatt»: «Wir 
haben auch in der Vergangenheit 
vonseiten der Politik derartige 
Rechtshilfeabkommen nicht kom-
mentiert.»

Heinrich Kieber soll dem deut-
schen Bundesnachrichtendienst ge-
stohlene Kundendaten der LGT 
Treuhand verkauft und dafür über 
vier Millionen Euro kassiert haben. 
Bei einer Verurteilung drohen Kie-
ber bis zu 5 Jahre Haft. Weiter keine Spur von H. Kieber.

17. Denkmaltag steht ganz
im Zeichen der Wasserkraft 
VADUZ – Spannendes verspricht der 17. 
Europa-Tag des Denkmals im Fürstentum 
Liechtenstein. Er stellt am kommenden 
Samstag das Lawenawerk in Triesen in 
den Mittelpunkt.

Unter dem Motto «Da ist Power drin» öffnen 
die Landesdenkmalpflege und die Liechten-
steinischen Kraftwerke (LKW) am 5. Sep-
tember 2009 die Tore des 1925 bis 1927 er-
bauten Lawenawerks. Der diesjährige Euro-
pa-Tag des Denkmals steht, wie auch in der 
benachbarten Schweiz, im Zeichen des Was-
sers und ist kulturellem Erbe gewidmet, das 
in Zusammenhang mit diesem Element ent-
standen ist. Auf dem Programm stehen vie-
lerorts Baudenkmäler, die den wirtschaft-
lichen Aufschwung geprägt und getragen ha-
ben: Mühlen, Sägen, Hammerschmieden, 
Fabriken oder Elektrizitätswerke. Mit dem 
Lawenawerk in Triesen hat sich ein interes-
santes Bauwerk erhalten, welches dank der 
Wasserkraft seit über achtzig Jahren der 
Stromerzeugung im Land dient.

Das Lawena-
werk wurde am 6. 
Januar 1927 in 
Betrieb genom-
men. Das Kraft-
werk wurde 1934, 
1946 und letzt-
mals 1985 bis 
1988 umgebaut 
und erweitert. 
Seither befindet 
sich auch ein Mu-
seum im Gebäu-

de, welches einen faszinierenden Überblick 
zur Geschichte der Elektrifizierung im Fürs-
tentum Liechtenstein bietet. Kraftwerk und 
Museum können am Denkmaltag im Rah-
men von Führungen besichtigt werden.

Kampagne des Europarats
Ziel des vom Europarat seit 1991 lan-

cierten Europa-Tags des Denkmals ist es, 
bei einem breiten Publikum das Interesse an 
unseren Kulturgütern und deren Erhaltung 
zu wecken. Gleichzeitig bietet der Tag die 
Möglichkeit, die Institution der staatlichen 
Denkmalpflege, deren kulturpolitischen 
Auftrag sowie deren Arbeit und Angebot 
kennenzulernen.

17. Europa-Tag des Denkmals in Liechtenstein
Wo: Kraftwerk und Museum Lawena Triesen
Wann: Samstag, 5. September, 10 Uhr bis 17 Uhr
Programm:
10 Uhr: Eröffnung durch Regierungsrätin Aurelia 
Frick und Preisverleihung zum internationalen Ju-
gendfotowettbewerb «International Heritage Photo-
graphic Experience»
• Stündlich Führungen durch Denkmalpfleger Patrik 
Birrer und Mitarbeiter der LKW
• Verpflegungsmöglichkeiten im Lawenasaal

➲ www.hba.llv.li

www.hereinspaziert.ch

Ein historischer Tag
TIEA ist erstes «substanzielles» Abkommen zwischen Deutschland und Liechtenstein

VADUZ – Liechtenstein und 
Deutschland haben ein Abkom-
men zum Austausch von Steuer-
informationen geschlossen. Ein 
Doppelbesteuerungsabkommen 
ist bereits in Arbeit.

• Christian A. Koutecky

Das Kriegsbeil ist begraben, die 
letzte Kugel durchs Tipi gerauscht. 
Deutsche Cowboys und liechten-
steinische Indianer mögen sich wie-
der. Mit dem Steuerinformations-
abkommen (TIEA) haben beide 
Ländern nach den Verstimmungen 
der jüngeren Vergangenheit einen 
wichtiger Schritt aufeinander zu 
getan. Wobei der Fall Heinrich Kie-
ber, der mit seinem Datendiebstahl 
bei der LGT Hauptauslöser für die 
zwischenstaatlichen Verstim-
mungen war, immer noch ein of-
fenes Ende hat (siehe unten).

Dennoch war es gestern ein wich-
tiger Schritt – vor allem für Liech-

tenstein. Schliesslich ist die Bun-
desrepublik einer der grösste Ab-
nehmer für Waren aus dem Fürsten-
tum. Ein Handelskrieg hätte ver-
heerende Folgen gehabt – vor allem 
für Liechtenstein. Dieser ist nun 
abgewendet, mögliche Sanktionen 
seitens Deutschlands haben sich in 
Schall und Rauch aufgelöst.

«Man sollte vorsichtig sein, wenn 
man von historischen Tagen spricht. 
Aber dies ist ein historischer Tag», 
sagte Regierungschef Klaus Tschüt-

scher gestern im Vaduzer Regie-
rungsgebäude, «auf bilateraler Ebe-
ne schliessen wir heute das erste 
substanzielle Abkommen zwischen 
unseren beiden Ländern ab.» Kurz 
zuvor hatten Tschütscher und 
Deutschlands Botschafter Axel 
Berg das Abkommen unterzeich-
net. Für Berg war es «eine ganz be-
sondere Freude, dieses Abkommen 
zu unterzeichnen».

Der Vertrag sieht, wie von der 
OECD vorgegeben, den «Informa-

tionsaustausch auf Anfrage» vor. 
Das TIEA gilt ab dem Steuerjahr.

Doppelbesteuerungsabkommen
Der nächste Schritt ist bereits ge-

plant: Es laufen Verhandlungen zu 
einem Doppelbesteuerungsabkom-
men. Wann dies Unterschriftsreife 
erlangt, ist noch offen. Vor den 
Wahlen zum deutschen Bundestag 
am 27. September wohl kaum. «Ein 
zügiger Abschluss eines Doppelbe-
steuerungsabkommens sollte unser 
nächstes Ziel sein», betonte Tschüt-
scher, «das liegt im Interesse der 
vielen Menschen, die heute in In-
dustrie, Handel und Dienstleis-
tungsgewerbe von der Doppelbe-
steuerung zwischen unseren beiden 
Ländern betroffen sind.»

Von den 67 000 Menschen die 
weltweit für liechtensteinische 
Unternehmen tätig sind, arbeiten 
5000 in Deutschland. Auch die wer-
den sich freuen, dass gestern die 
Friedenspfeife geraucht wurde.

Im Beisein von Prinz Stefan und Hans-Ulrich Misera unterzeichneten Regierungschef Klaus Tschütscher und Axel Berg, deutscher Botschafter für 
Liechtenstein, gestern das bereits im Juli paraphierte Steuerinformationsabkommen. Über ein Doppelbesteuerungsabkommen wird verhandelt.
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Bereits unterzeichnet
 Deutschland
 USA
 Grossbritannien
 Luxemburg

Unterzeichnung steht bevor
 Italien
 Frankreich

 Österreich
 Norwegen
 Island
 Irland
 Andorra
 Ungarn
 Mexiko
 Niederlande

www.oecd.org
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